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1. Aufgabe – Behauptungen (7 Punkte)

1.1. Es gibt logische Aussagen, die entweder falsch oder wahr sind

richtig

Zurück
1.2. Es gibt logische Aussagen, die weder falsch noch wahr sind

falsch

Zurück
1.3. Es gibt logische Aussagen, die heute falsch und morgen wahr sind

richtig

Zurück
1.4. Die Wortbreite eines Rechners wird im wesentlichen von den Eigenschaften des Akkumulators bestimmt

richtig

Zurück


1.5. Die Befehlsholphase ...

richtig

Zurück
1.6. Konjunktion....

Richtig

Konjunktion = UND

Zurück
1.7. Tautologie

falsch

Tautologie = Aussage ist immer wahr

Zurück
2. Aufgabe 2 – Neumann Rechner (20 Punkte)
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FB = Befehlsregister

Enthält den Befahl im F-Teil und den Operanten im B-Teil und gibt an, welchen Befehl der Rechner jetzt ausführt

BEZ = Befehlszähler

Gibt die Adresse des nächsten auszuführenden Befehls an

Inkrementiert sich i.d.R. um eins.

Operationsdecoder (FE/OS)

Der Funktionsentschlüssler (FE) dekodiert den Befehl in einzelne Befehlsketten (Operation).

Die Operationssteuerung (OE) überwacht die Ausführung der Befehlskette.

LS = Lese/Schreibregister

Enthält die Daten, die in den Speicher geschrieben oder aus dem Speicher gelesen werden.

Speicher

Speichert die Daten

W = Speicherwahlregister

Enthält die Adresse der Speicherzelle auf die zugegriffen wird.

Dekodierer

Setzt die Adresse aus dem W-Register in die Aktivierung einer Speicherzelle um

M = Multiplikantenregister

Enthält den Operanten für die arithm. logische Operation

Q = Hilfsregister/Quotientenregister

Akkumulator

Enthält den Operanten einer arithm. logischen Operation und nach Ausführung das Ergebnis derselben

E/A-Werk

Enthält die Ein- und Ausgabe-Daten

V = Verknüpfungseinheit

Führt die arithm. logische Verknüpfung für Akku + M-Register aus

Alternative Fragestellung:

Befehlsholphase:

Programm in den Speicher

Start mit Befehl 1 Befehlsholphase

Befehl von L/S-Register holen

Dann in die Ausführungsphase wechseln

Befehlsausführungsphase:

Daten in FB-Befehlsentschlüsselung interpretieren

OS arbeitet diese ab

Der Befehlszähler wird um eins erhöht

Dann in die Befehlsholphase wechseln

Zurück
3. Aufgabe 3 SW-Entwicklung (10 Punkte)

	Phase
	Tätigkeit
	Dokumente

	Planung
	Durchführbarkeitsuntersuchung,

Produktauswahl
	Lastenheft, Glossar, Projektkalkulation

	Definition
	Definition von Daten, Funktionen, Dynamik, Benutzeroberfläche
	Pflichtenheft, Benutzerhandbuch

	Entwurf
	Softwarearchitekur, Spezifikation der Systemkomponenten
	Softwaremodell

	Implementierung
	Umsetzung der Programmierung
	Programm

	Einführung
	Testaktivitäten
	Abgenommenes Programm

	Wartung und Pflege
	Fehlersuche
	Gewartetes Programm


4. Aufgabe 4 – Funktion-Point-Methode (10 Punkte)

Ermittlung des Schwierigkeitsgrades, durch Ermittlung der Anzahl und des Schwierigkeitsgrades der Einzelschritte gewichtet mit Umfang und Komplexität.

Ergebnis ist eine Punktezahl, die über Erfahrungswerte in Mannmonate umgerechnet wird.

Phasen: 

Planungs- und evtl. noch Definitionsphase

Vorteile:

Schnell, geringer Aufwand, liefert in frühem Stadium Kostenaussagen, Unternehmensspezifisch

Nachteil:

Ungenau, nur Gesamtaufwand ermittelbar

5. Aufgabe 5 – Treppenhausbeleuchtung (15 Punkte)

Vorgehensweise:

· Ereignisse identifizieren (Aktionen)

· Zustände identifizieren

· Individualisierung notwendig? - Prüfung

Petri-Netz:
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Anmerkung:

S1U-LA = Schalter 1 unten (Voraussetzung), Licht aus (Folge)

Lösung muß mindestens enthalten:

8 Fallunterscheidungen

mind. 1 Fall mit Kanten ausgeführt

Zustandsautomat:

[image: image4.jpg]1

s : B I
; = v
\H \17/ {
= - WARN
A llD R AN )
I ) A .4
T
| 3] aN
o I
] (2 “I] .
)
5
VR NN
-, el / / N L «
o s 7 // & - L Y
ol oy T
~ ||| <1 L
ALl 1l





6. Aufgabe 6 – Garagentor (21 Punkte)
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7. Aufgabe 7 – Unterrichtsplaner (30 Punkte)

Siehe Excel-Datei

8. Aufgabe 8 – ER-Modell (15 Punkte)

9. Aufgabe 9 – BS-Fragen (30 Punkte)

9.1. Was ist ein Prozess und wie wird er vom Betriebssystem dargestellt?

(Gehört zu einem ausführbaren Programm)

Bestandteile:

· ein ausführbares Programm

· den eigentlichen Programmdaten

· den Stack/Kellerinhalt und Zeiger

· Registerinhalte

· Weitere Informationen

9.2. Nennen Sie die beiden wichtigsten Konzepte eines BS

Prozess und Datei

9.3. Erläutern Sie was eine Unterbrechungsbehandlung ist

Ein Prozess signalisiert eine Unterbrechung

Die Register werden gesichert

Der Prozess wird unterbrochen

Scheduler startet ein neues Programm

9.4. Was ist ein Kritischer Bereich?

Dieser Bereich darf nur unter gegenseitigem Ausschluß betreten werden. D.h. in diesem Bereich darf zu einer Zeit nur genau ein oder kein Prozess aktiv sein.

Oder

Abschnitt eines Prozesses der ausgeführt wird, unter gegenseitigem Ausschluss anderer Prozesse.

9.5. Was ist ein zeitkritischer Ablauf?

Folge von Berechungen anderer Prozesse, deren Ergebnis von der Reihenfolge der Abarbeitung abhängig ist.

9.6. Erklären Sie den Unterschied zwischen rechnend und blockiert

Rechnend = der Prozess hat aktuell die CPU und Ressourcen

Blockiert = der Prozess ist nicht aktiv und wartet auf externe Daten 

9.7. Erklären Sie den Unterschied zwischen paging und swapping

Paging = Speicherverwaltungsstrategie im Arbeitsspeicher

Swapping = Speicherplatzvergrößerung durch Hinzunahme von ext. Speicher (virtueller Speicher)

9.8. Was ist ein I-NOTE und welche Aufgabe erfüllt er?

Ein von UNIX verwendetes System mit Hilfe kleiner Tabellen die Plattenadressen der auf einer Festplatte gelagerten Dateifragmente zu finden.

Es wird hierfür ein eigene Bereich auf der Festplatte verwendet.

9.9. Welche Aufgabe hat ein Gerätetreiber?

Stellt die Schnittstelle zwischen HW- und SW her, indem dem BS ein einheitliches Modell der HW vorgegeben wird, welches durch den Gerätetreiber auf die konkrete HW umgesetzt wird.

9.10. Was ist eine Verklemmung und welche Voraussetzungen müssen erfüllt sein?

Menge von 2 oder mehreren Prozessen, die sich gegenseitig an der Ausführung behindern und somit keiner dieser ausführbar ist.

Voraussetzungen

· Ununterbrechbarkeit

· Wechselseitiger Ausschluss

· Belegungs- und Wartebedingung (kann weitere BM anfordern)

· Zyklus

10. Aufgabe 10 – Bankieralgorithmus (12 Punkte)

Der BA überprüft ob der Betriebszustand sicher ist. Diese Überprüfung erfolgt vor der eigentlichen BM-Vergabe.

Der BA versucht eine Reihenfolge zu finden, in der eine verklemmungsfreie Ausführung möglich ist.

11. Aufgabe 11 – Prozesszustände (10 Punkte)







Nicht möglich:

a) Von rechenbereit zu blockiert
Prozess hat keine Aktivität, weshalb ein Zustandswechsel nicht möglich ist

b) Blockiert zu rechnend
Der Prozess muss sich in die Reihe der rechendbereiten Prozesse einordnen

12. Aufgabe 12 – Suchalgorithmus ( 9 Punkte)

FIFO

	20
	10
	=
	10

	10
	22
	=
	12

	22
	20
	=
	2

	20
	2
	=
	18

	2
	40
	=
	38

	40
	6
	=
	34

	6
	38
	=
	32

	
	
	
	

	
	
	
	146 * 6

	
	
	
	876 msec.

	
	
	
	


SSF

	20
	20
	=
	0

	20
	22
	=
	2

	22
	10
	=
	12

	10
	6
	=
	4

	6
	2
	=
	4

	2
	38
	=
	36

	38
	40
	=
	2

	
	
	
	

	
	
	
	60

	
	
	
	

	
	
	
	


Aufzugsalgorithmus

	20
	22
	=
	2

	22
	38
	=
	16

	38
	40
	=
	2

	40
	10
	=
	30

	10
	6
	=
	4

	6
	2
	=
	4

	
	
	
	

	
	
	
	58

	Schneller:
	
	
	

	20
	40 (max.)
	20
	

	40
	2 (min.)
	38
	


13. Weitere Aufgaben – Petri-Netze

13.1. Wechselseitiger Ausschluss

Semaphore:
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Variation:

3 Köche, 4 Esser

kann beliebig fortgesetzt werden.

Wichtig! Die MUTEX darf nur eine Kapazität von 1 haben, sonst klappt ja der wechselseitige Ausschluß nicht!

Der TELLER dagegen ist mit beliebiger Kapazität auszustatten.

13.2. Philosophenproblem - PN
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Beschreibung:

Die Transitionen der Philosophen können nur schalten, wenn die Vorbedingungen (2 Gabeln verfügbar) erfüllt sind.

Die Gabeln werden nach dem Essen wieder zurückgelegt, und stehen so für die anderen Philosophen wieder zur Verfügung.

kritischer Bereich = nur ein Prozess ist aktiv

Semaphore = Konstrukt, um sicherzustellen, dass nur ein Prozess aktiv ist.

13.3. TRACE – Struktogramm
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	Formel
	X
	Y
	Y>0 (Bedingung)

	X :=0
	0
	
	

	Y:= 3
	
	3
	

	Solange Y>0
	
	
	Ja

	X := x+y
	3
	
	

	Y := y-1
	
	2
	

	Solange Y>0
	
	
	Ja

	X := x+y
	5
	
	

	Y := y-1
	
	1
	

	Solange Y>0
	
	
	Ja

	X := x+y
	6
	
	

	Y := y-1
	
	0
	

	Solange Y>0
	
	
	Nein

	
	
	
	

	Ausgabe :
	6
	0
	


	
	Pascal
	C/C++/Java

	Wertzuweisung
	X := Y
	X = Y

	Vergleich
	X = Y
	X == Y


13.4. Garagentor als Struktogramm
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